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Amte« der Elà'HmiiWlhit

Monatsschrift des etektro-homöopathischen Instituts in Gens

herausgegeben

unter Mittuirliing von Aerzte», Praktikern und geheilten Kranke».

Ar. 2. 8. Jahrgang. Kcliruar 1898.

Inhalt: In eigener Sache. — Unsere Gegner. — Die Influenza. — Korrespondenzen und Heilungen: Gehirn¬

schlag ; Blutige Diarrhöe; Schlaflosigkeit; Dammriß und Entzündung der Scheide; TyphnS mit drohender

Gcbirnhantentznndnng; Verwnndnng ; Gebärmutterblntnng in Folge Geschwulst in der Gebärmutter; Univcr-

jalthee; XV. dck. bei Verbrennungen; Pcctoral-Paracelsns bei Bronchialkatarrh.

In eigener Sache
Bom Berliner Polizei-Präsidium wurde eine Bekanntmachung gegen unser

Neilsiistem erlassen ans die mir erst in nächster Bummer dieses Blattes
eintreten können.

Unsere Gegner.
(Fortschnngl

Die Allopathie.
Die medizinische Wissenschaft hat zu ihrem

Objekte den menschlichen Organismus. Da

nun alles naturwissenschaftliche Studium den

einzigen Zweck verfolgt, die Vernunft in der

Natur zu erkennen, d. h. ans dem 'Nebeneinander

der Erscheinungen die Gesetze zu

abstrahlen, die denselben zu Grunde liegen, so

ist es einerseits Aufgabe der Physiologie zu

ergründen, auf welche Weise mechanische,

chemische, physikalische oder biologische Gesetze

zusammenarbeiten, um das natürliche, d. h.

gesunde, somalische sowohl als psychische Leben

des Menschen zu konstitniren; wobei sich als

sicheres Resultat der neuesten Forschungen

herausgestellt hat, daß im Wesentlichen die be¬

lebten Organismen, hinsichtlich der in ihnen

sich vollziehenden Prozesse, unter der Herrschaft

derselben Gesetze stehen, denen die unorganische

Natur unterworfen ist; andrerseits stellt es

sich die Pathologie zu ihrer Aufgabe, das

Wesen der Krankheiten zu ergründen, mit

anderen Worten, die durch irgend welche

mechanische, physikalische oder dgl. Einwirkungen

ans die normale Entwicklung des menschlichen

Körpers hervorgerufenen Anomalien in ihrer

Gesetzmäßigkeit zu erforschen, wobei es sich

von selbst versteht, daß Alles, was den

Charakter der Zufälligkeit trägt, oder zu tragen

scheint, ausgeschlossen bleibt. Beide Disciplinen

hätten nun, trotz alles wissenschaftlichen

Interesses, für den Menschen einen beschränkten

akademischen Werth, wenn sie nicht die

unentbehrliche, ja einzige Grundlage für eine dritte

Disciplin, die eigentliche Spitze der Medizin,

wären, nämlich die Therapeutist welche nur
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